de 


dna ni Dt 
5 es = Sthiſe u 


| Mohl⸗ b age und 050 
=. 


9 83 &£ 


Treufleißiger gebe Prediger der Alten Stadt Thorn und 
Wohl verdienter Rector und 1 Pub. des hieſigen Gymnaffi 


Deine Nelteſte F Tungfer Sorhter 


a 115 ie m zn begabte 
R A U 


bull M 


Sen III SE 9 5 * 


0 Naſclamn | 


Singefeßenem Bürgers Kauff⸗und Handels⸗Mann 
Zu einer kuͤnfftigen Yhe⸗Benoßin 
5 Durch Prieſter liche Copulation 
ANNO 1727. den 18. November. 
Alhier in Thorn antrauen ließ / 
In ſchlechten She vorſtellen N 


Seine Wenigkeit dadurch zu beharrlicher Wohlgewogenheit 


ſchuldigſt recommendiren 


Chrlſtoph Voigt 


Gymnaſ. Collega infim. & Fræcentor. 


; THORN, Gedruckt bey Joh. Nicolai E. E. Hochw. Raths und Com. Buchdruck er SE 


N N 0 RN a 2 Wr — rf... ne ar ä ar —— — m 
ee — 2 . Di: OD FETTE ET TEN . . ̃ ̃ ee ee 
6 AR — EN en 5 zur; 


Per Cabbalam Simplicem: 4 
CHR M JENICHIN | ıos. 4 
Ein Schiffen 199. 


S weiß des HErren Geiſt ein Tugendſames Weib i 1 
Das Gott und Tugend liebt, nachdruͤcklich zu vergleichen 1 
Bald mit der Sonnen Glantz, dem Finſternis muß weichen, ö 
Und deſſen heller Schein erfreut des Menſchen Leib. 
Bald mit der Säule, drauff der⸗ſchoͤne Bau ſteht feſt, 
Auff der die ſchwere Laſt des gantzen Hauſes lieget, 
Geſchicht es, daß fie ſich zum Untergange buͤget, 
So ſieht man, was ihr Fall vor Schaden hinterlaͤſt. 


Bald ſoll ſie wiedernmb ein fehöner Weinſtock ſeyn, f 1 
An dem die Kinder ſich wie edle Reben zeigen, a 4 
Ja, wie der Oelbaum prangt mit ſeinen gruͤnen Zweigen, 7 


So kehret auch mit ihr des Himmels⸗Seegen ein. 
Sehr ſchoͤn vergleichet ſie der weiſe Salomon 
Mit eines Kauffmanns Schiff, das ſeine Nahrung bringet, 
Wenn es der gute Wind durch ſtarcke Wellen zwinget, 
Und bey dem Ungeſtuͤm kommt unverletzt davon. 
Was Schiffe, und zugleich derſelben Nutzen ſey, 
Davon weiß jedermann ſehr viele Wort zu machen, 
Die Einfalt ſelbſten ruͤhmts vor ungemeine Sachen, 
Und ſchreibet dis Gewerb der Guͤte GOttes bey. 
Wenn nicht die Schiffahrt that, fo würde manches Land, 
Und manche ſchoͤne Stadt ſo herrlich nicht floriren, 

Ja mancher Kauffmann koͤnnt denLaden nicht ſo zieren, 
Mit Waaren die uns hier ſind frembd und unbekandt. 
Der Koch wuͤrd offtermahls gar kahl und ſchlecht beftehn, 
Und ſeine Speiſe koͤnt uns ſchlechten Guſto geben, 5 

Wenn er ſolt ohn Gewuͤrtz in ſeiner Küche leben, 

Und muͤſt eindecker⸗Maul vom Tiſche hungrig gehn. 
Verſuͤſſt nicht Indien den Thee und Coffee⸗Tranck? 

Schickt uns nicht Orient die ſchoͤnſten Roftbarkeiten? 

Da ſonſt der Goldſchmid würd ſehr ſchlechten Schmuck bereiten; 

Ja deſſen Mediein heilt, was iſt toͤdlich Frank. 
Die Dame, ſo das Kleid mehr als den Mann offt liebt, 

Die koͤnte nicht fo ſtolz in Sammt und Seide gehen, 

Man wuͤrde Perlen, Gold und Silber wenig ſehen, 

Wenn uns Guoinea nicht und Pegu ſolches giebt. 
Der Sect aus Spanien, der edle Frantzen⸗Wein, 

Wuͤrd' unſre Zunge nicht fo angenehm ergoͤtzen; 

Wer koͤnt das Meſſer doch an Schwedens⸗Stahle wetzen? 
Wenn keine Schiffahrt, und nicht Schiffe ſolten ſeyn? 
Manch Land waͤr laͤngſtens ſchon im Hauffen Korn erſtickt, 

Wer haͤtt den Erden⸗Kreiß ſo gruͤndlich ausgemeſſen? 

Ja Moſcau muͤſte nichts als lauter Zobel eſſen, 

Wenn ſie die Schiffart nicht in frembde Länder ſchickt. 


Doch 


Doch finde man Menſchen much die nicht zu Schiffe gehn, 


Sie fuͤrchten ſich vor ſie, wie mancher vorm Ehſtande, 


Und dencken: ſie ſeyn wie ein boͤſes Weib zu Lande, 
Bey der man offtermahls muß Todes⸗Noth ausſtehn. 
Dergleichen Athalus, ein blinder Heyde war, 


Der meinte: daß ein Menſch nicht muͤſt zum Fiſche werden, 


Wenn Fiſche wuͤrden gehn wie Menſchen auff der Erden, 
Alsdenn wolt er auch gehn in ſolche Schiff⸗Befahr. 

Und ein Aleimenus verfluchte die Erbschaft, 

Die man durch Schiffe wolt in feſte Kaſten zwingen, 

Drumb konte ihn niemand zu ſeinem Erbtheil bringen, 
Weil ſie ſolt uͤber See ihm werden hergeſchafft. 

Ja Cropilus ließ gar die Fenſter mauren zu, 

Daraus man in das Meer und Schiffe kunte ſehen, 

Damit die Schiffarts⸗Luſt ihm gaͤntzlich möcht vergehen, 
Und er blieb ungeſtoͤhrt in ſeiner Seelen⸗Ruh. 

Doch weg! mit ſolchen Wahn, vielmehr hat GOttes Rath 
Den Menſchen ſelbſt gelehrt die Schiffart auffzurichten, 
Beſonders da er wolt die erſte Welt zernichten, 5 

Und Noa nebſt viel Vieh dadurch erhalten hat. 

Es muß ein Schiff auch offt dem Menſchen ſeyn zur Luſt, 
Darzu Cleopatra ſich eines auffgebauet, 

Das Witz und Hochmuth ſelbſt erſtaunend angeſchauet, 
Weil es nach Pfeiffen⸗Thon die Ruder führen muſt. 
Caligula ließ auch von Gold und Edelſtein, 

Zu ſeiner Luſtbarkeit ſehr viele Schiff ausruͤſten, 

Ob ſie die Roͤmer ſchon nicht allzu freundlich gruͤſten, 

So muſten ſie ihm doch zu ſeiner Freude ſeyn. 

Er wird, err Braͤutigam, erlauben meinem Kiel, 
Daß er die Jungfrau Braut, mit einem Schiff vergleichet, 
Weil GOttes Geiſt Sie ſelbſt mit ſolcher Farb anſtreichet. Prov 31.14. 

Und ihre Tugenden damit anzeigen will. a 

Die Schiffe ſind darzu von Menſchen auffgebaut, 

Daß fie theils unſer Gnth in andre Laͤnder führen, 5 

Theils auch die frembde Waar und Guth vor unſre Thuͤren 
Herbringen, die man ſonſt hier haͤtte nicht geſchaut. 

Es bringet dieſes Schiff vor andren in ſein Hauß, 

Die wahre Gottesfurcht, daran ſehr viel gelegen, 

Denn wo nur dieſe iſt, da iſt auch GOttes Seegen 
Fehlt aber die im Haus ſo flieht auch jener rauß. 

Gott der dis ſchoͤne Schiff ſelbſt aufgerichtet hat, 

Und es mit Tugendſchmuck ſehr reichlich außgezieret, 

Das hat der Eltern Witz, als Steuermann regieret, 

Daß es gelauffen ſtets den rechten Tugend⸗Pfad. 

Drumb kan er ſeine Luſt an dieſem Schiffe ſehn, . 

Er ſieht, wie es vom Gold der Freundligkeit recht glaͤntzet, 

Und wie der Himmel es mit Seegens⸗Thau bekraͤntzet, 
Daß es kan unverletzt in feinen Haffen gehn. 1 

Der Vater dieſes Schiffs ein treuer Gottes Mann, 

Hat ja vor viele Schiff im Tempel offt gebethen, 

Solt er denn dieſes nicht mit Flehn bey Gott vertreten? 

Ach! ja er wird es thun, und hat es ſtets gethan. 
Drum ſag ich frey heraus: Dis Schiff tft PERI Schiff, 

Darin er Tugenden wie dorten Fiſche findet, . 

Und weil er all fein Thun auff GOtt und Tugend gruͤndet, 

So thut er auch nach dem den allerbeſten Griff. 
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Zwar findt man Schiffe, die von auſſen dlaͤntzen ſchoͤn, 
Doch fuͤhren ſie wie dort zu Salomonis Zeiten, 
Nur Affen, die den Mann offt vielen Gram bereiten, 
Daß er mit ſambt dem Schiff muß gar zu Grunde gehn. 
Sein Schiff hat keine Schminck, kein Fuſcher hats gemacht, 
Vielmehr hats Redligkeit und Treue zubereitet. 
Kein Caper hat es auch zur Zeit noch nicht erbeutet, 
Wohl aber hat es GOtt in feinen Schooß gebracht. 
Mich deucht, er ſagt hierauff: Ich dancke melnem Gott, 
Daß er mir meine Bitt in Gnaden hat gewehret, 
Und mir ſowohl ein Luſt⸗als Seegens⸗Schiff beſcheret, 
Das mich wird lieben ſtets. Ich lieb es biß in Tod. 
Drumb bricht mein Kiel auch ab, und ſetzt nur dis darſu: 
Daß dieſer treue Wunſch warhafftig werd erfuͤllet, 11 
Der aus der Eltern Hertz und feiner Seele qvillet, g 
Und er im Schiffe find, das Schiff auch ſeine Ruh: 
Iſt die Hoffnung ſonſt der Troſt aller Schiff und Schifferleute, 
Ey ſo hat er auch gehofft, daß ſein Schiff mit Tugend⸗Beute, N 
Einmahl wird in feinen Hafen kommen mit ſehr ſchnellen Lauff, 5 ö 
Undes gar kein Ungluͤcks Stuͤrmen ja der Neid nicht halten auff. 
O! du treuer Gottes Mann treuer Waͤchter unfrer Seelen, 
Du kanſt in der frohen Bruſt deine Hoffnung nicht verheelen, 0 0 
Du weiſt, daß deind iebes⸗Schiffchen JEſus, wie des PETRI führt, 
Auff die Hoͤhe ohne Schaden, und mit reichen Seegen ziert. 
Du o! treues Mutter Hertz, läßt du gleich dein Schiff außlauffen, 
Deine Hoffnung glaubet feſt, daß es gar nicht wird erſauffen, 
Wollen dir die Meeres⸗Wellen und der Sturm gleich furchtſam ſeyn, 
So zeigt Gott dir ſeinen Ancker, und ſpricht: ich wills anckern ein, 
Umbdas Haupt der Hoffnungs⸗Kuͤſt' find dieallerſtaͤrckſten Winde, 
Die die Schiffe werffen offt in das tolle Meer geſchwinde, 
Doch, wenn Gott fie führt in Hafen, fo erqpickt fe friſches Brod, 
Drumb wird auch beyYTeffelmannen dieſes Schiff nicht leiden Noth. 
Nun wir hoffen insgeſamt, daß fein Schiff durch GOttes Seegen, 
Ihm und Eltern uͤbers Jahr wird des Himmels Schatz darlegen, 
Alsdenn wird all unſer Hoffen ſich verwandlen in den Schluß: 
Man glaubt: daß es dieſem Schiffe ewig gluͤcklich gehen muß. 


